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HErr GOtt Zebaoth, laß dein Antlitz leuchten uber die
ſes dein Volck, das du dir feſtiglich erwehlet haſt.
Vollbereite, ſtarcke, krafftige, grunde, regiere und
fuhre ſie zum ewigen Leben. Hilff deinem Volck,
HERR JESuU Khriſt, und ſegne, was dein Erb

ttheil iſt,ec.

ore, mein Volck, ich will unter dir zeugen, Der Auff
Jſrael, du ſolt mich horen. Dieſe Stimme iſt tritt. Bittet
Davids Stimme, Pſ. LXXXI, 9. Und ſo erhebe um Gehor.
ich auch heute meine Rede vor dieſer verſamleten
Gemeine. David tragt die angebrachten Worte
als eine Bitte vor: Hore, mein Volck, oder wie

 t çſamkeit begehret? Sehet in Pſalm, und zwar v. ii. er ſtellt GOtt vor
als den HErrn, welcher Jſrael aus Egypten gefuhret: Jch bin der
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4 Das vom HErrn
HErr, dein GOtt, der dich aus Egypten-Land geführet hat,
Und ich meines Orts, gehe anitzo mit eben ſolchem Vortrag um.
Wir hegen und pflegen dieſe wenige Tage faſt an die tauſend Saltz
burgiſche Glaubens-Bruder in unſerer Stadt. Sehen wir ſie ge
nau an, ſo ſind es vom Pabſtthum Ausgeſtoſſene und Verdrun
gene, vor ihre Perſonen, aus dem Vaterland willig und freudig Aus
wandernde, an Seiten GOttes aber, mit machtiger Hand Ausgefuhr—
te, und zwar aus dem Dienſt-Hauſe Egyptens, darinne ſie nicht lan
ger den Baalim dienen, noch weiter heucheln, und auff behden Sei
ten hincken wolten, ſondern ſie erkannten, daß der HErr allein GOtt,
darum wandeln ſie dieſem nach.

Hore, mein Volck, ich will unter dir zengen, Jſrael, du ſolt
mich horen. Jch bin auch ein Zeuge GOttes, aber biß hieher, GOtt
Lob! in gutem Ruheſtand: Jhr, geliebte Saltzburger, ſeyd treue Zeu
gen des Evangelii gewefen, in vielerley Fahrlichkeiten und Aengſten,
Jer himmliſche Vater laſſe Strohme des freudigen Geiſtes von euch
auff uns flieſſen. Jch will unter euch zeugen. Wir zeugen auch,
und ihr wiſſet, daß ünier Zeugnitz wahr iſt, 3. Joh. v. 2. Ho
re, mein Volck, ihr ordentlichen Horer der göttlichen Rede, wie ihr
an dieſem Ort wohnhafft. Jſrael, du ſolt mich hören. Jch meyne

dich, aus fernen Lauden herzugekommenes Aſrael, ſo rechter Art, und

ſt ſ Siaus dem Gei erzeuget ward, und eines G tes erharret. Horet und
mercket drauff, wie ich fernerweit, den lieben Saltzburgern zum Troſt
und zur Beveſtigung, uns ubrigen zur Erweckung und Verwunde—
rung ausfuhrlich machen will, welcher geſtalt in dem ſonderbaren und
groſſen EmigrationsWerck der HErr aller Herren ſein herrlich Werck
offenbahre, und der vornehmſte Aureger in dieſer gantzen Sache ge

weſen.
Schweig, Redner-Kunſt! laß die Sache ſelbſt reden, die kein Pau

ſten mit Worten, kein Großſprechen braucht, weil ſte in ſich ſelbſt
augenſcheinlich groß iſt. Schweig, Redner Kunſt! laß die Einfalt
und Treuhertzigkeit reden, weil ich vornehmlich vor einfaltiges Saltz—

burgiſches Bauer-und Land Volck auffgetreten bin. Schweig, Red—
nerKunſt! weil niemahls etwas gelunſteltes aus mir redet, ſondern
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GOttes Wort lauterlich zeuget. O ihr guthertzige Chriſten?! ihr aus
erwehlte, heilige und geliebte Saltzburger. Ach daß ich krafftig gnug
anpreißen konte, was GOtt bißher an euch und unſerer Kirche gethan.
Ach! daß ich euch bloß aus GOttes Wort Safft und Krafft zufloöſ
ſen, und euch Milch-Chriſten mit der Milch-Speiſe des Evangeli
den Mund fullen konte. Der HErr wolle ſeinen Geiſt und Krafft
zum Wort geben, wir beten deshalber mit einander ein ſtilles und an

dachtiges Vater Unſer ec.

Text. Pſ. XXIX, 8.

Je Stimme des HErrn erregetS die Wuſten die Stimme des

HErrn erreget die Wuſten Kades.
OEh muß euch, lieben Freunde, zum voraus den Pſalm ein Der ferne
Nloben, ſo der ryte, aus welchem unſer Text genommen. re Eingang
i Er handelt von der groſſen gewaltigen Krafft des Wortes preißet denJ
C

ſeyd lebendige Zeugen, was GOttes Wort mitten in einer falſchglau, Teyt ge

D GoOttes, welches ſonſt in der Welt ſo gering, verachtlich Pſalm, dar
und unkrafftig gehalten wird. Jhr, liebe Saltzburger, aus der

bigen Kirche an euch ausgerichtet. Gewiß, ihr laſſet euch daher die nommen.
Pſalmen, ſo die Vortrefflichkeit des Wortes GOttes anzeigen, ſehr
lieb ſeyn. Bey eurem Durchzug durch Evangeliſche Lander werdet
ihr hin und wieder manchen ſchonen Spruch, Text und Capitel ange

mercket, und, als koſtliche Perlen, auffgeſamlet haben. Jch thue zu
eurem auffgeleſenen Schatz drey ſchone Pſalmen hinzu, die eurem Ge
dachtniß leicht zu behalten fallen. Nehmlich, ich preiße euch an den
neunzehenden, neun und zwantzigſten und hundert und neunzehenden

Pſalm, welche alle von dem herrlichen Wort GOttes handeln. Aus
dem ermeldeten neun und zwantzigſten iſt unſer Text entlehnet. Dieſes

Pſalm/Lied lautet vortrefflich ſchon. Unſer Glaubens-Vater, Luthe
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6 Das vom HErrn
rus, ſchreibet an einen Ort: er hatte auf den Knien gen Rom rutſchen
wollen, wenn er in vorigen finſtern Zeiten einen recht verdeutſchten
Pſalm daſelbſt antreffen können. Hier habt ihr, lieben Freunde, den
von Luthero ſchon ins Deutſche uberſetzten neun und zwantzigſten
Pſalm, welcher ſo derb und deutſch und ſo lebhafft von der durchdrin
genden und alles rege machenden Krafft des Wortes GOttes, zur
Anrichtung des Reichs Chriſti unter den Heyden, redet, daß es nirgend
in der Bibel auf ſolche Weiſe wieder anzutreffen. Sintemahl es da—
ſelbſt vom Geſetze des HErrn alſo lautet: Die Stimme des HErrn
gehet auf den Waſſern. Die Stinime des HErrn donnert, ſie gehet
mit Macht, ſie gehet herrlich. Die Stimme des HErrn zubricht die
Cedern, ſie hauet, wie FeuerFlammen. Und endlich heiſt es: Die
Stimme des HErrn erregt die Wuſten, die Stimme des HErrn erregt
die Wuſten Kades. Bey Gelegenheit dieſer Worte wollen wir nun
mehro in Vorſtellung bringen

Vortrag.
Das vom HeErrn rege gemachte

Saltzburg.
Weorbey wir erortern,

J. Was rege gemacht worden? Antw. Saltz
burg, eine bißherige Wuſten vor das Evangelium.

JJ. Von wem es rege gemacht worden? Antw.
Von dem HErrn und ſeiner Stimme.

III. Wozu es rege gemacht worden? Antw.
Zum Auffbruch und Emigration der Evangeliſchen.

Wunſch.



Wunſch.
Enthalt uns, HErr, dein heilſam Wort, welches iſt der See

len Troſt und Hort, furs Papſts Lehr und Abgotterey
behut uns, HErr, und ſteh uns bey. Behut uns, HErr,
und ſteh uns dey.

Abhandelung.
Uerſt fragen wir, was bißhero rege gemacht woriſter Theil.
den? Antwort: Das Ertz-Bißthum Saltzburg, ſo Saltzburg
in ſich ob gleich ein bergigtes, doch auch geſeegnetes Land, vrde

aber vor das Evangelium bißhero eine rechte Wuſten geWuſten.

che Chriſti, keinen Wohn Platz fiuden konte. Das iſt der Heyden
Land,
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8 Das vom HErrn
kand, die in Finſterniß ſaſſen, und Schatten des Todes. Hier ſoll
das Wort GOttes zur Zeit des neuen Teſtaments alles zum Erkennt
niß GOttes und JEſu Chriſti, zur Buſſe und Glauben erregen und
auffbringen. O! ein wunderbarer Durchbruch des Evangelii, welcher
in unſerm Text verkundiget wird, o eine beſondere Wuſten!

Auffmerckſame Zuhorer! Was iſt Saltzburg? Ein hohes Ertz—
auff Saltz Stifft in dem Romiſchen Reich, ein geſegnetes Land, welches wohl

burg. fur diejenigen, welche dem RomiſchEatholiſchen Glauben zugethan
ſind, ein Eden ſeyn mag; aber den heimlich-Evangeliſch-Lutheriſchen
eine Wuſten, ja eine rechte Wuſten Kades geworden iſt. Ein rauhes
Land, welches den reinen Saamen des Wortes GOttes, wie ſelbiger
in unſer Lutheriſchen Religion ausgeſtreuet wird, nicht annehmen will.
Wo zwar wohl das Wort ausgeſaet wird, aber ein durch eigene menſch
liche Auslegung und Zuſatz verderbter Saame iſt, aus welchem nicht in
ſich eigentliche Kinder der Seeligkeit gezeuget werden konnen, ſondern
vielmehr, die daſelbſt durch die Tauffe wiedergebohrne Kindlein, leider!
ach leider! bey ihrer Erziehung durch falſche Lehre, aus dem Stand des
Heyls geſetzt werden. Jnmaßen uns GOtt durch den Glauben der
Wahrheit bloß zur Seeligkeit erwehlet hat, 2. Thelſ. ll, i3. Wie
denn von den daſelbſt öffentlich auftretenden Lehrern geſagt werden kan:

Die Propheten lehren falſch, und die Prieſter herrſchen in ihr
rem Amt, und mein Volck hats gerne alſo, wie will es euch zun

letzt drob gehen? Jer V z1.Deutung. Euch, ihr lieben Salhburgiſchen Bruder, gieng es nicht anders,
anff die als daß euer liebes Vaterland euch je mehr und mehr zur Wuſten
Wdeiegenwart ie ward. Jndem gewiſſe RaubVogel die Bibel und andere Evange—
ggen Saltgtz liſche reine Bucher euch aus den Hauden geriſſen, und das Bibel-Ver

burger. both auffs ſcharffſte trieeben. Wilde Thiere hatten euch umgeben,
und ihre Rachen weit auffgeſperret, wie ein brullender reiſſender Lowe.
Auff euch war ſo zornig ihr Sinn, wo GOtt hatt das zugeben, ver
ſchlungen hatten ſie euch hin mit euern Leib und Leben. Aber der GOtt,

welcher Daniel aus der Lowen-Grube errettet, und Paulum von
den Rachen des Lowens erloſet, 2. Tim. Iv, 19. hat euch gleich
falls aus eurem Vaterland, ſo euch zur Eindde, zum Gefungniß und

Lo



Löwen-Grube worden, machtig heraus gefuhret. Und haben euch
nicht gifftige Thiere angehauchet, die mit ſchadlicher und gifftiger Leh
re euren geſunden Glauben zu vergifften liſtiglich getrachtet. Gewiß,
euer Vaterland wird euch zur Wuſte: Es will die offentlichen Ver—
ſamlungen und freye Ubung der Evangeliſchen Religion und euch ſelbſt
nicht dulden: Jhr leydet auch mit dem Evangelio.

Ja die Haußvaterlichen privat Zuſammenkunffte ſind euch unter

ſagt, und geſtohret worden. Abraham befahl ſeinen Kindern, daß ſie
ſolten auff den Wegen des HErrn gehen. Joſua erneuerte den Bund:
Jch und mein Hauß wollen dem HErrn dienen. Die Erſtgebohrne wa
ren in der Patriarchen Familie die Oberſten im Reich, und Opffer,
welche den Hauß-GOttesdienſt wohl regulireten. Wie denn ohne die
Hauß-Kirche und privat-GOttesdienſt die offentliche Kirche und
GOttesdienſt nicht mit rechten Seegen getrieben wird. Es muß al—
ſo beydes beyſammen ſtehen, ſowohl in der groſſen Gemeine GOtt zu
dienen, als auch in den kleinen und HaußVerſamlungen den HErru
zu loben. So hat es David gehalten: Jch dancke dem HErrn
von gantzem Hertzen, im Rath der Frommen und in der Ge
meine, Pſ. CXI, Der Rath der Frommen iſt die kleine Verſam
lung derer HaußVater mit den Jhrigen, die Gemeine iſt die groſſe
KirchenVerſamlung. Wenn nun eine recht-glaubige gedruckte Kir—
che nicht der offentlich beruffenen Lehrer, nicht des freyen offentlichen
GOttesdienſtes genieſſen darff, ſo verſucht ſie im Rath der Frommen
ſich heimlich einzuſtellen. Und hier iſt nicht zu beſchreiben, wie der
heilige Geiſt bey ſolchen zuſammen gepreſten Chriſten in ihrer heimlichen
Zuſammenkunfft, da ſie ſingen, beten, GOttes Wort leſen, und ſich un
ter einander ſelbſt lehren, die Hertzen in der Wahrheit verſiegelt. Ach
hier iſt nicht bloß auſſerlich, ſondern viel innerlich. Jn der Geſang
und Gebets-Andacht ſchweben die Worte nicht allein auff den Lippen,
wie der Schaum auff dem Waſſer, ſondern es iſt alles hertzlich und
brunſtig. Aber, auch diß Heiligthum hat man euch, liebe Saltzburger,
zerſtohret. Doch laſt es ſeyn, iſt euch das Vaterland zu einer Wuſten,

ja zu einer graußlichen Kades worden; Je ſo ſeyd ihr auch, wie der
Nahme der Wuſten klinget, durch Ereutz und Verfolgung zu euren
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10 Das vom HErrn
Auszug vorher geheiliget worden, daß ihr das Bild des leydenden,
fluchtenden und geduldigen Heylandes an euren Perſonen durch viele
Lander hindurch tragen könnet. Hiernechſt CHriſto in Preuſiſchen
kanden eine ſolche heilige und reine Gemeine pflantzet, die nicht habe
einen Flecken, oder Runtzel, oder des etwas.

L. C. Die Arndachtige Zuhorer! Wir bewundern hierbey, wie GO TT die
Kirche iſt je-Chriſtliche Kirche ſo unbegreifflich regieret. Sie iſt ſeine Luſt, und
zuweilen in ſein lieber Buhle, gleichwohl laſt er ſie ſo drangen und drucken. Sie

Wur iſt das Licht der Welt gleichwohl muß ſie ſo unſichtbar werden, und

in der Wuſten leben. Jſt alſo die Sichtbarkeit und Ausbreitung ei
nes Hauffens in alle vier Theile der Welt gar kein wahres Kennzei—
chen der wahren Kirche. Sowohl einzelne rechtglaubige Heerden, als

auch die geſamte rechtglaubige Kirche iſt nicht allemahl in die Augen
gefallen. Wie auff dieſe Weiſe die Zeiten Elia, des neuen Teſtaments,
und die Zeiten vor Luthero ausſahen. Paulus bezeuget von den Hei
ligen des alten Teſtaments: Sie ſind Z eenviauc, in Elend herum
gegangen in der Wuſten. Und in der Zeit des neuen Bundes wird
die Kirche JEſu als ein Weib beſchrieben, der Flugel eines groſſen
Adlers gegeben worden, mit welchen ſie in die Wuſten fliegt
an ihren Ort, Apoc. XIl, i4. Der HaußHerr hat jeine Abwechie
lung dergeſtalt gehalten, daß die Kirche bald eine Stabt geweſen auff
dem Berge, die nicht verborgen ſeyn konne, und groſſe anſehnliche Rei
che und Lander ſich zum rechten Glauben offentlich bekennet haben.
Bald ſind die Rechtglaubigen wiederum in die Enge, und in die Wu
ſten getrieben worden. Alsdenn ſind die Heiligen die Verborgene
GOttes, Pſ. LXxXXIll. 4. GEOtt verbirget ſie heimlich in ſei—
nem Gezelt, Pſ. XXVll, 5. Sie ſind heimliche Junger, aus Furcht
vor den Feinden der Wahrheit, kommen bey verſchloſſenen Thuren zu
ſammen, ſtecken in den Holen, wie etwan Obadia zu Zeiten Jeſabel
aoo. Propheten in die Hole verſtecket, und ſelbige mit Waſſer und
Brodt verſoraet, 1. Reg. XVIIl, 4. Und Chriſtus iſt in der Cammer,
wird in der Wuſten vom Satan und ſeinen Schuppen verſucht, biß
daß er wieder hervor tritt, ſein Amt offentlich fuhret, und eine Hulf
ſe ſchafft den Rechtglaubigen, daß man getroſt lehren kan, da ſich denn
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das Evangelium wieder ausbreitet, wie ein fruchtbarer Weinſtock, und
die Erde voll wird von Erkenntniß des HErrn. Jmmittelſt, wer ein
mahl ein Glied des Leibes JEſu Chriſti ſeyn und bleiben will, der wird
nicht allein bey ſloriſanten Zuſtand der Kirche ſich an JEſum halten,
ſondern auch bey Bedruckungen ſich deſto feſter an ihn anklammern.

Es bleibt dabeh: Jch will wohnen in deiner Hutten ewig—
lich, und trauen unter deinen Fittigen, Pſ. LXl, 5.

Andachtige Zuhorer, wir beſchauen das vom HERRNR regell. Theit.
gemachte Saltzburg fernerweit, und fragen: Von wem es rege geDer HErr
macht worden? Die Antwort lautet: von dem HErrn und und ſeine
ſeiner Stimme. Dieſes ſprechen wir wiederum mit den TextesStim̃e er
Worten aus: Die Stimme des HErrn erreget die Wuſten,cg Salt
die Stimme des HErrn erreget die Wuſten Kades.

Sehet zu erſt auff den HErrn, meine Wertheſten; Es iſt Jeno-Ein HErr
va, das hochſte ſelbſt-Weſen, ſo unurſprunglich, unendlich und von nach ſeiner
groſſer Majeſtat. Der einige HErr und GOtt, wiewohl .viele ſind, Ooheit.
die Gotter und Herren genennet werden, im Himmei und auff Erden,
Jſraels GOtt, uünd auch ErbHErr unter allen Hehden. Aller Poli-
ceyen und Regieruugen Stiffter und Beſchutzer, welcher Gewalt
hat uber der Menſchen Koni zreiche, und giebt ſie, wem er
will, Dan. IV, 32. Der Herrſcher in allen Landen, und alſo auch
Saltzburgs HErr und Herrſcher. Als einen ſo hohen HErrn faſſen
wir ihn in die Gedancken, wenn wir von einem ſo hohen Werck, der
gleichen die Ausfuhrung ſeiner Saltzburgiſchen rechtglaubigen Gemein

de iſt reden wollenJedoch dieſes iſt noch nicht genug, wir muſſen die hohen Gedancken, Der HErt;
welche wir von dieſem HErrn geſchopfft, noch mehr erhöhen. Der welcher al
HErr, welcher aller Bewegung Meiſter, primus motor, die erſte beweles in der
gende Urſache, indem er, als Schopffer, in der Natur alles rege gemacht, Natur rege
gewiſſe Geſetze der Bewegungen geſtellet, in welchen der ordentliche macht.

Lauff der Natur beſtehet, ſo, daß alles in ihm lebet, webet und iſt.
Welcher auch die gemachten Geſetze der Bewegungen, uberſchreiten,

und Wunder und Zeichen verrichten kan, als der GOTT, der allein
Wunder ihut. Und wie er ſich zur Schopffung geregt, ſo wird er ſich
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2 Das vom HErrn
auch auffmachen bey Vollendung der Tage, und dieſen Welt-Bau zer
ſtohren, wie er vorher die Kraffte des Himmels bewegt. Dieſer HErr
iſts, und kein anderer, welcher Saltzburg rege gemacht.

Der HErr, Wir gehen noch weiter, und ſteigen je höher in der Erkenntniß
welcher die des HErrn, der ſich in unſern bekannten Emigrations-Wercke ſo hoch
WeltReioffenbahret. Jſt er nicht der HErr, der die groſſen WeltReiche be

J

che bewegt. weget? als der oberſte Regente, durch den die Konige regieren, und

die RathsHerren das Recht ſetzen, wie von ſolchen unterſchiedlichen
Bewegungen die Apoſtel-Geſchicht redet. Das Volck zu Berrhoen
und Theſſalonich wird wider Paulum und Silan bewegt, Act. VI, 12.
Gantz Jeruſalem ward wider Paulum bewegt, und riß ihn aus dem
Tempel heraus, ſelbigen zu todten. Ob nun gleich ſolche Bewegung
des Staats von dem ErtzFeind menſchlichen Geſchlechts dem Satan
und ſeinen Gehulffen herruhret; So verhauget doch auch GOTT,
daß die Erde zerſchellet und Bruche kriegt, und wider das Evangeli—
um Entporungen entſtehen. Sagt doch Chriſtus der HErr, daß er
ſelber auch, um ſolche Unruhe anzuregen, kommen ſey: Jch bin kom
men, den Menſchen zu erregen wider ſeinen Vater, und die
Tochter wider die Mutter, Matth. X, z5. Mit allem Recht mo
gen ſolche Religions Unruhen mit erſchrocklichen Erdbeben verglichen

werden, wie die Schrifft ſelber ſolche Beſchreibung fuhret. Johannes
hatte dort die Kirche vor Augen, und ſahe ein groß Erdbeben,
Apoc. VI, ii. Gleichwobl aber kan auch dieſer Allmachtige HErr
der Kirchen wiederum Haleyonia oder RuheStand verſchaffen, nach
dem Wunſch Davids: Der du die Erde beweget und zuriſſen
haſt, heile ihre Bruche, Pl. Lx, 4. Trifft es auch offters die Re
ligion nicht an, ſo hat der HERNRder groſſen Herten doch wohl heilige
Urſachen, groſſe Zerſchutterungen der weltlichen Staaten vorzuneh
men. Wer mercket uicht, daß es von ihm zur Ahndung und Beftraf
fung der herrſchenden KandesSunden geſchehe? Um des Landes
Sunde willen werden viele Aenderungen der Furſtenthume,
Prov. XXxVIll, 2. Jhre Regiments-Formen werden geandert und
umgeſchmoltzen, dergeſtalt, daß ein Volck aus der Freyheit in Dienſt
barkeit verfallt, Rottirung, Verratherey, Auffſtand, Blutvergieſſen
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und ein einheimiſcher Krieg entſtehet. Nach dem Ausſpruch jenes
frommen Theologi: Wenn es GOtt verhengt, der Teuffel
drein blaſt, und Stohrenfriede darinne ſtohren, ſo kan leicht
aus einem kleinen Funcken ein groß Feuer werden. Jch mag
jetzo nicht beruhren, wie durch Flucht vor auswartigen Feinden, durch
Einbruch der Kriegs-Heere, durch Verwuſtung und Verhorung der
kander von fremden Volckern, GOtt, als ein alles erregender HErr, auf
triit, und ſeine Macht beweiſt.
Geliebte Zuhorer. Uber dieſes alles werdet ihr in der Erkannt-Der HErr,

niß und Verehrung desjenigen HErrn am beſten geſtarckt, der das Ertz. welcher die
Stifft Saltzburg zur Emigration der Rechtglaubigen rege gemacht. Volcker
Wenn ich euch auch mit wenigen vorſtelle, wie es der HErr ſey, der die zum Reich

unglaubigen Volcker zum Eingang in das Reich Chriſti erreget, und die regt.Chriſti er
Glaubigen ſelbſt wallen und wandern geheiſſen. Wie Abraham, Ja—
cob, Joſeph, David aufgebracht worden, die Religion von einem Ort
zum andern fortzutragen, gehe itzt vorbey. Bringe aber in Andencken,
wie GOtt die Jſraelitiſche Kirche aus Egypten ausgehen, in der Wuſten
herumwandern, und endlich  das gelobte Land einzunehmen, befohlen.
Der alles erregende GOtt erſchutterte damahls die Erde, ſie muſte in
thren GrundFeſten beben, als er aun dieſer Reiſe ſeinem Volck das
Geſetz gab, wie der Pſfalm zeiget: GOtt, da du vor deinem Volck
herzogeſt, da du einhergiengeſt in der Wuſten, Sela. Da bebet
die Erden, und die Himmel troffen vor dieſem GOtt, pſ. Lxvntt,
8. 9. Wie aber zu der Zeit, da der Sohn GOttes hernieder gefahren,
und, als GOttMenſch, zu uns kommen, der HErr den gantzen Welt,
Creiß erreget habe? Hiervon iſt in alten Zeiten bereits prophezeyet
worden: Mache dich auf, werde Licht. dein Licht kommt, und
die Herrlichkeit des HErrn gehet auff uber dir. Hebe deine
Augen auf, und ſiehe umher, dieſe alle verſamlet kommen zu
dir, deine Sohne werden von ferne kommen, und die Tochter
zur Seiten erzogen werden. Die Menge am Mteer wird ſich
bekehren, die Macht der Heyden zu dir kommen, die Menge
der Eameele wird dich bedecken, die Lauffer aus Midian und
Epha, EC LX. Als es in die Zeit des Propheten Haggai kam,
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ig Das vom HErrn
ſpricht der HErr Zebaoth: Es iſt noch ein kleines dahin, daß
ich Himmel und Erden, das Meer und das Trockene bewegen
werde. Ja, alle Heyden will ich bewegen, da ſoll denn kom—
men aller Heyden Troſt, Hag. Il,7 Dieeſes alles bat der HErr
treulich erfullet. Er brachte nach Jeruſalem Leute aus allerley Volck,

das unter dem Himmel iſt, Parther und Meder, Elamiter, und die da
wohnen in Meſopotamia, und wie es ferner lautet, Act. Il, 5. Er
ſandte zu ihr Propheten, Weiſen und Schrifftgelehrten. Weil aber
auch von Zion der Glantz in die weite Welt ausbrechen ſolte, ſiehe, ſo
muſten die Apoſtel hingehen, und lehren alle HPeyden. Die Evangeli-

ſten muſten ſich regen und bewegen auff dem Erdboden in groſſen
Schaaren, auf die Gaſſen, Land-Straffen und an die Zaune gehen, und
alles zum Reich Chriſti auffbieten. Bey dieſem General-Auffgeboth
der gantzen Welt zum Reich Chriſti, ſind die Volcker in ſolche Bewe
gung kommen, daß nicht blos einzelne Perſonen und kleine Haufflein,
ſondern eine Fulle der Heyden eingegangen, Rom. Rl, 25.

Dieſer O! du groſſer HErr! du HErr der gantzen Natur, du HErr in
HErr hat allen Konigreichen und Landern, du HERR in dem machtigen Reich
Saltzburg CHriſti, allwo du herrſcheſt uber der Menſchen Hertzen und Gewiſſen.
erreget. Wie ſehr iſt nicht unſer Hertz geruhret von deiner Macht, daß du alle

Dinge regiereſt, regeſt und bewegeſt. Von dir, HErr, iſt es ein her
ruhrendes, erregtes, groß-ausgefuhrtes Werck, daß aus dem nicht gar
groſſen ErtzStifft Saltzburg ſchon mehr denn acht tauſend der von
dir heimlich gehaltenen und bewahrten Evangeliſchen GlaubensBruder
emigriret, ihr Vaterland und das Jhrige mit dem Rucken angeſehen,
und deren noch groſſe Zuge folgen ſollen. Hier muſſen wir die Hande

zuuſammen ſchlagen, und ſprechen: Das hat GOtt gethan, und mercken,

daß es ſein Werck ſen. Die Stimme des OERN erreget die
Wuſten, die Stimme des HErrn erregt die Wuſten Kades.

Zu ſeiner Der HErr hatte ſeine Zeit, wie lange er Jſrael in dem DienſtHauſe
Zeit. Egyptens ſtecken ließ. Er hatte ſeine Zeit, wie lange er ſein Volck im

Gefangniß zu Babel enthielt. Endlich öffnete er das Land, bahnete
Weg und Sieg, daß ſeine Heerde emigriren und ausziehen konte.
Viele heimlich Evangeliſch-Geſinnete ſind in Romiſch; Catholiſchen
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kanden verborgen, welche unter dem Joch des Anti-Chriſts um Erret
tung ſeuffzen, um ihrer Ruhe und Sicherheit willen mit dem Papſtthum
heucbeln, und die Mahlzeichen des Thieres an ſich tragen, aus lauter
Furcht, die ihre Seelen eingenommen. Niedrige und geringe Leute
ſind mit Joſeph von Arimathia heimliche Junger JESu, aus
Furcht vor den Juden, Joh. Xix, 38. Niemand redet frey
ven Chriſto, um der urcht willen vor den Juüden, Joh. Vll, 13.
Desgleichen konnen die Reichen, Vornehmen und Oberſten unter dem
Volck, zum freyen Bekanntniß des Evangelii noch nicht durchdringen,
ſondern werden durch zeitliche Vortheile zuruck gehalten. Der Ober
ſten glaubeten viel an ihn, aber um der Phariſäer willen be
kannten ſie es nicht, daß ſie nicht in den Bann gethan wurden,
Joh. XxlIl. 42. Solche heimlich-girrende Evangeliſche Bruder muſſen
von einem Jahrhundert zu dem andern warten, biß die Zeit kömmt, da
ſie der HErr emigriren heiſt. Sie durffen nicht recht auffducken, ſich
nicht ruhren und bewegen, wo der HErr nicht ſelbſt der machtige Anre
ger, und die Ausfuhrung bewerckſtelliget.

Schauet doch und erkennet, wie der HErr in dem Saltzburgiſchen Dieſes ſoll
Emigrations- Werck im Spiel iſt. Er zeiget ſeinen Finger, und die man be—
Macht ſeines Arms, als faſſete er ſeine Kinder alle bey der Hand, und hertzigen.
fuhrete ſie ſelber heraus aus dem Lande, ſo ihnen zur Wuſten worden.
Es iſt mit nichten menſchlich Werck, ſo durch bloſſer Menſchen Rath,
Anſchlag und Unternehmung fortgangen. Es iſt mit nichten des
Satans Werck, welcher der Zerrutter aller menſchlichen Geſellſchafft,
ſo, daß unſere Emigranten, als liederliche, faule, rebelliſche und Land
fluchtige Leute, aus Saltzburg ausgezogen waren. Sondern der
HErr, der die Erde anſchauet, ſo bebet ſie, der die Berge anruhret, ſ,
rauchen ſie, hat ſein Volck in Bewegung gebracht, und ſie ausgefuhret.
Wer tappet dieſes nicht mit Handen indem unſere Saltzburger nicht
zeitliche Noth vertrieben, da ſie ihr Land genahret und geheget; Jndem
ſie nicht ein auswartiges Eden gelocket, ſondern ihnen vielmehr kund
worden, daß ſie einen fernen Weg in ein ungebauet Land ziehen ſolten.
Es gluckete ihnen nicht, wie den Jſraeliten, ſelbige wurden durch die
Wuſten in ein Land gebracht, darinnen Etadte, die ſie nicht ge
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16 Das vom HErrn
bauet, Weinberge und Oelberge, die fie nicht gepflantzet hat
ten, Joſ. XXIV, 13. Wer weiß nicht, daß ſie keines Weges um Miſſe

that willen aus ihrem Vaterland verwieſen und relegiret worden, ſon
dern gerne von ihrem Landes-Furſten, daferne ſie Catholiſchen Glau
ben annehmen wollen, behalten worden waren, und daher nur das im
Weſtphaliſchen Friedens-Schluß, bey Verſagung ihrer freyen Reli—
gionsUbung, ausgemachte flebile beneficium Emigrationis, das iſt,
den Exulanten-und Wander;Stab ergriffen haben, damit ſie an andern
Orten nur das offentliche Predigt-Amt, freyen und ordentlichen Lu—
theriſchen GOttesDienſt genieſſen möchten. Jſt nicht bey unſeren
Fluchtlingen die Erkanntniß der Evangeliſchen Religion GOttes?
Jſt nicht die Ablegung der vorigen Furcht, ſo ſie heucheln gemacht,
GOttes? Jſt nicht ihre offentliche Eosſagung vom Papſtthum, das
Bekanntniß zum reinen Evangelio, GOttes? Jſt nicht der Eyfer
und die Liebe, vor die erkandte Wahrbeit alles Ungemach auszuſtehen,

das Land zu raumen, GOttes? Jſt nicht der unſchuldige fromme
Wandel unſer Saltzburger, GOttes?

Ach ruffet doch alle mit vollem Halſe: Der HErr HErr hat Saltzburg
rege gemacht! Saget doch mit groſſer Betheurung, das iſt vom
HErrn geſchehen, und iſt ein Wunder vor unſern Augen, Pſ.
CxViil, iʒ. Wir muſſen mit der Schrifft ſagen: GOtt iſt ins
Lager kommen, hat ſein Volck rege gemacht. GOtt iſt erſchienen.
GOtt iſt auffgeſtanden. Deus ex machina; Der HErriſt her—
nieder gefahren. Er hat diejenigen, ſo ſein Eigenthum waren, in
Saltzburg erwecket, wie man Todte erwecket, wie Propheten, Richter
und Heyland in Jſrael erwecket worden, mit herrlicher und gottlicher
Krafft. GOtt allein die Ehre. Bringet her dem HErrn, brin—
get her dem HErrn die Ehre ſeines Nahmens, betet an den
HErrn im heiligen Schmuck, es furchte ihn alle Welt, pl.
xCVI, 8.9. Wir wollen mit Dapid zu dieſem hohen HErru heilige
Hande hoch auffheben, aubeten und ſagen: HErr, mein GOtt,
groß ſind deine Wunder und deine Gedancken, die du an uns
veweilſeſt, dir iſt nichts gleich, ich will ſie verkündigen, und da
von ſagen, wiewohl ſie hicht zu zahlen ſind, Pl. XL, 6.
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Andachtige Zuhörer! Jn dieſem andern Stuck der Predigt fragen Der HErr
wir auch zum andern, wodurch denn der HErr das offt- bemelhat Saltz—
de Saltzburg rege gemacht? und wir geben mit unſern Textes-burg erregt
Worten die Antwort: mit ſeiner Stimme. Die Stimme des durch ſeine
HErrn erreget die Wuſten, die Stimme des HErrn erregt Stimme.
die Wuſten Kades. Der HErr, unſer GOtt, hatte unſere Evange
liſche Saltzburger unmittelbar, durch geheime unuberwindliche Triebe,
zum Auffbruch anregen konnen; Aber wie er gerne durch Mittel mit
den Meuſchen-Kindern handelt, alſo hat er auch dieſes groſſe Werck
mittelſt ſeiner machtigen  Stimme ausrichten wollen. Die Stimme
des HErrn bedeutet in heiliger Schrifft offt den Donner, welcher mit
dem Blitz verbunden: GOtt donnert mit ſeiner Stimme, Job.
XL, 4. Das iſt die entſetzliche Natur-Stimme GOttes, mit welcher
er Menſchen und Vieh erſchrecket, ubertaubet nud darnieder ſchlagt.
Hier in unſern Text iſt vox gratiæ, die Gnaden-Stimme ſeines ſeeligDurch die
machenden Worts gemeynt, welche ein Donner, wegen ihrer erichut Stim̃e ſei
ternden und Hertzbewegenden Krafft. Ob tte gleich nur ſchrintlich nes Worts.
wie todt und ſtumm geleſen wird, ſo ſchrehet ne doch, als eine Stim
me des HErrn, ſtarck ius Hertz, und vermag dieienigen, ſo uch nicht
widerſetzen, zu uberreden und zu ubertauben, daß ſie dem Evangelio

JEſu Chriſti gehorſam ſind. Ja wenn ſie auch leiſe gehet, und bey
gedruckten Gemeinen einander nur in der Stille ins Ohr geſagt wird,
ſo iſt ſie doch eine Stimme des HErrn, die Eedern zerbricht, wie Feur
erflammen hauet, als wir oben Eingangsweiſe gehoret haben. GOt
tes Wort allein hat an unſern vor Augen habenden geringen und ein
faltigen Saltzburgern ſo viel Krafft erwieſen, daß ſie, durch Leſung der
Bibel, durch Vorſagung der Haupt-Spruche, durch Abſingung rei
ner Evangeliſcher Lieder, durch Gebet, durch Unterricht einfaltiger
BauersLeute, von dem ſeeligmachenden Glauben erleuchtet, und
durch die uberzeuaende Krafft der Wahrheit ſo feſte worden, daß alles
Einreden und Widerlegen, der Papiſtiſchen Geiſtlichkeit, ihnen die
Wahrheit nicht ausreden, und den Jrrſal nicht einſchwatzen konnen.
Hier iſt keine menſchliche RednerKürnſt, keine Gelehrſamkeit, kein Kunſt

miaßiger Vortrag, keiu. Dienſt des bffentlichen Lehr /Atmts hinzukom
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men, der dieſe rechtglaubige Saltzburgiſche Bruderſchafft in ſo hell
ſcheinenden Zuſtand geſetzet hat, daß ſie ihr Licht leuchten laſſen vor
andern Lutheriſchen Glaubens-Genoſſen, und GOtt dabey gepreißt
wird, daß ſie mit Sieg und Triumph der Wahrheit Evangeliſche
kLander durchziehen, und heute vor unſern Augen als ein Wunder
GOttes ſitzen. Wir bewundern das Werck GOttes in dieſem Um—

die ſtand, daß der HErr und ſeine Stimme alles allein gethan, und bey
Stime des Pflantzung und Anrichtung der Saltzburgiſchen groſſen Gemeine nicht
Worts al Furſten-Hulffe, nicht der Prediger Amt gebrauchet worden. Furſten
lein, und Herren ſind die Pfleger und Saug- Ammen der Kirchen, welche

dieſelben pflegen, bauen und beſchutzen helffen. Beruffene Lehrer und
Prediger ſind curißyνο t os, Gehulffen GOttes,1. Cor. Ill. 9. Un
ſer GOtt brauchte ſonſten wohl, nach ſeiner Allmacht, keine Helffer
noch HelffersHelffer, oder konte ſich bey ſeinem Kirchen-Bau die
ſtarcken Engel, die ſonſten ſeine Befehle ausrichten, bloß helffen laſſen.
Aber ſeine Weißheit hat es ſo geordnet, daß zu Samlung ſeiner Kir
che ſchwache Menſchen dem allmachtigen GOtt Hulffe leiſten und mit
wurcken ſollen. Sie ſollen ſich, und die ſie hören, ſeelig machen, und
wie ſie Gehulffen GOttes, alſo ſollen ſie auch Gehulffen der Wahr
heit ſeyn, Johk. lll, g. dergeſtalt, daß ſie die Lehre bewahren, und man
aus ihrem Munde das Geſetz ſuche, daß ſie die Wahrheit verthei
digen, biß in den Tod, ſo wird GOtt der HErr vor ſie ſtreiten,
Lir. Iv, zZz.

Wer weiß alſo nicht, wenn GOtt an irrglaubigen Orten das Reich
der Wahrheit, nemlich das Reich Chriſti, wollen auffkomien laſſen, ſiehe,
ſo haben Lehrer und Prediger, die vorhero ſelbſt etwas gelernet, ehe ſie an
dere lehren, das Wort GOttes dahin tragen, daſſelbige ausbreiten, mund
lich und ſchrifftlich verfechten muſſen. Jn ſolchem Fall hat GOtt der
HErr Reſormatores erwecket, die mit groſſen Gaben, Mund, Muth und
Weißheit gezieret geweſen, und durch der Furſten Arm umerſtutzet
worden. Nercket auff, hier hat GOtt in dem Ertz-Catholiſchen Ertz
Stittt Saltzburg allein agirt. Der HErr und ſein Wort, ohne Bey
bulne der Furſten und Lehrer, dermaßen, daß, da einmahl vor 200.
Jahren der Saame des Evangelij durch Staupitium in das Land ge
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rege gemachte Saltzburg. 19
bracht worden, und heimliche Lutheraner entſtanden, ſo haben ſich durch
dieſe zwey Jahr-hundert die Kinder der Heiligen erhalten, ohne die
freye Religions-Ubung, ohne das öffent?ich Lehr-Amt, ohne durch Stu-
dia und freye Kunſte zum Religions-Weſen geubte Sinne zu uber
kommen; Sondern, zu manniglichs Verwunderung, hat die Stim
me des HErrn, wie ſie in der Bibel ſtehet, und von ungelehrten und
ſchlechten Leuten, theils aus Buchern, theils aus dem Kopff, vorge
ſagt worden, alles ausgerichtet, zu einer beſonderen Verherrlichung der
erleuchtenden Gnade GOttes, dergeſtalt, daß dieſe einfaltige Schafe
nicht allein die Stimme ihres Ertz-Hirten Chriſti genau gekannt,
ſondern auch dieſelbe von der Stimme der Miedlinge, ſo ſie um ſich
gehabt, wohl zu unterſcheiden gewuſt. Eines Fremden Stimme fol
geten ſie nicht nach. Unſere bey uns eingewanderte Saltzburgiſche
Bruder ſind nicht ſolche Schleicher und Schwarmer geweſen, daß ſie
unſere groſſe Kirchen-Verſamlungen und offentlichen GOttes-Dien
ſte, nichts minder das offentliche Lehr-Amt verachtet hatten, wie heut
zu Tage leider! viele, nach Art der alten ketzeriſchen Donatiſten, begin
nen. Jhre Andacht und Begierde, mit welcher ſie aller Orten auff
ihrer Reiſe den Lutheriſchen GOttesdienſten beywohnen, bezeigen
ein anders. Sondern, da ſie Evangeliſche Prediger anzunehmen
nicht einmahl munckſen durffen, iſt GOtt ins Mittel getreten, und
hat geſagt: Siehe, ich will ſelbſt reden, El. Lil,6. Bloß GOtt
und ſeine Stimme haben die Wuſten erreget. Es iſt kein Korah
vorhanden geweſen, der das Volck auffgewiegelt, und ſie zum Auszug
gereitzet. Es ſind keine Kundſchaffer mit Trauben kommen, die ſelbes
nach Preußniſchen Landen luſtern gemacht; Sondern die Stimme
des HErrn, die uberzeigende Religion, und derſelben nothige freye U
bung und Bekanntniß hat unſere Bruder erreget, die durch Religi
ons Frieden Bedungene Emigrations-Wohlthat angſtlich zu ſit—

chen, und freudig zu ergreiffen. GOtt allein und ſeiner Stimme die

Eb!re.Ach ihr lieben Saltzburger, wir wollen euch in kunfftiger Zeit L. C. Die
als Zeugen wider das Pabſtthum auch in dieſem Fall auffubren, daß Stim̃e oder
die Stimme oder das Wort des HErrn gleichfalls vor gemeine un-das Wort
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20 Das vom HErrn
des HErrn erfahrne Leute zum Gebrauch bequem und heylſam, und keines weges
iſt beqvem den Lahen ein verbothenes Buch ſeyn ſoll. Die einfaltigen Bauer—
und heilſam Emigranten widerlegen das Römiſch-Catholiſche Vorgeben, als ob
vor die Ein
faltigen.

die Schrifft untuchtig und unzulanglich, dunckel, zu ſchwer, verfuhriſch,
dem gemeinen Mann ſchadlich, und in Glaubens-Sachen nicht deſ
ſelben Lehrmeiſterin und Richterin ſeyn konne. Tretet auff, ihr an
das Tage-Licht getretene Glaubens-Bruder, die ihr faſt allein von
GoOtt durch ſeine Stimme gelehret ſeyd, bezeugets mit eurem Exem
pel, ob nicht Davids Ausſpruche wahr: Das Zeugniß des HErrn
iſt gewiß, und macht die Albern weiſe, Pſ. CXIX, 108. Des—
gleichen: Wenn dein Wort offenbahr wird, ſo erfreuet es, und
macht klug die Einfaltigen, Pl. XIX, 7. Jhr wolt gerne mit Freu—
den die Albern und Einfaltigen ſeyn vor der Welt, ja Narren um
ChHriſti willen, wenn ihr nur zum Himmelreich klug und gelehrt
ſend.

Es ſind wohl etliche Dinge in der Propheten und Pauli Schriff
ten ſchwer zu verſtehen, daß ſich Einfaltige nicht draus finden können.
Der Cammerer aus Nohrenland verſtund freylich nicht den Prophe
ten Eſaiam, er bedurffte der Anleitung des Philippi, Act. VIll. Al—
lein, man ſtelle ſich vor, als komme man beym Bibel-leſen in einen
dicken Wald, allwo man an einen jeglichen Baum anſchlagt, und
fragt: was iſt das. Und ſo man ſich nicht draus finden kan, gehet
man mit demuthiger Ehrerbietung voruber, und ſeuffzet in der Stille:
HErr, offne mir je mehr und mehr die Augen, daß ich ſehe die Wunder
an deinem Geſetz. Bleibet doch die Schrifft in Dingen, die zur Gelig
keit nothig ſind, ſo lichte und leichte, daß man gantz wohl das heylſqme
Furbild vom Glauben und der Liebe draus faſſen kan. Und warum
wehret man ſich im Papſtthum, den Gebrauch der Bibel gemein wer
den zu laſſen? Zweiffels ohne aus der heimlichen Benſorge, ſelbige ware
zu bequem und deutlich, auch vor den einfaltigſten Verſtand, daß der richti
ge Glaube draus erlernet, hingegen der unrichtige Aberglaube entde

Hcket werden könne. Daher, wenn auch die Frantzoſen darauf gedrungen
baben, das Bibel-Verbot nicht ſo ſcharff zu nehmen, ſondern in Frantzö
ſiſcher Sprache die Schrifft gemein zu machen, ſo hat man ſelbige doch
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im Jahr 1702. zu Paris und Bruſſel in ſolcher verderbten Uberſetzung
mit dergleichen Anmerckungen in Druck gehen laſſen, daß unwiſſende
Leſer unvermerckt in Papiſtiſche Jrrthumer verwickelt werden.

Wir fugen noch eine andere Folgerung aus dem bißher erwogenen L. C. Er
hinzu. Da der HErr und ſeine Stimme Saltzburg in angefuhrten leuchtung
Umſtanden durch Uberzeugung der Evangeliſchen Wahrheit rege ger kan auch oh
macht, ſo iſt deutlich abzunehmen, daß die Erleuchtung der Menſchen ne den of—
nicht blos von den Volck-reichen offentlichen GOttes-Dienſten und fentlichen

GODTd1es——dem beruffenen offentlichen PredigtAmt, allerwenigſt von deſſen Dienſt und
menſchlicher Kunſt und Beredſamkeit herruhre. Giebt GOtt freye gehr-Amt
und ungekranckete Religions-Ubung, beſtellet JEſus das von ihm einentſtehen.
geſetzte Lehr-Amt mit treuen und wachſamen Hirten, o ſo erkennen und
gebrauchen wir ſolches mit tauſend Danck, und ſehen, wie unſere Bru
der deshalber ihr Vaterland verlaſſen, und uber hundert Meilen nach
ſolcher Gluckſeeligkeit, als arme Fluchtlinge, lauffen. Jedoch gerathen
wir auch hierbey auf dergleichen Nachdencken, daß bey Bedrangung des
Evangelii unter den Jrrglaubigen, ohne den Dienſt öffentlicher Prie
ſter, das allgemeine Prieſterthum aller Chriſten, da ein Einfaltiger den
andern lehret, eine groſſe Erleuchtung und Veſtigkeit des Glaubens
hervorbringet, wenn es ſo lauter getrieben wird, als es bey unſern
Saltzburgern mit Singen, Beten, einfaltigen Vorſagen der Haupt
Glaubens-Lehren, kurtzer Anzeigung der Jrrthumer, andachtiger Le
ſung der Bibel und reiner Bucher, in Zuſam̃entretung einiger Hauß
Gemeinen geſchehen iſt. Wovon ſchon oben faſt zu Ende des erſten
Theils etwas geſagt worden. Nicht die Kriege des HErrn, welche
man ſonſt gegen die Jrrthume der falſchen Lehre mit vielen Nutzen fuh
ret, durffen es ie und alle mahl erſt ausfechten, es brauchets nicht allezeit
Controverſien-Prediger, daß der arme einfaltige Hauffe in der ſeelig
machenden Wahrheit gegrundet werde; Sondern wenn ſie mitten
unter den Widerſachern leben, ſo laſſen ſie dieſelbige ſchrenen, dem richti—

gen Glauben widerlegen, laſtern, perunglimpffen, ſie halten ſich im
Grund des Heyls deſto feſter an GOttes Wort, und beſtehen in dieſer
Veſtung; Sind wohl zum Bekanntniß und Verantwortung jeder—
man bereit, der Grund fordert der Hoffnung, die in ihnen iſt, laſſen

C3 ſich
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ſich aber in kein weitlaufftig zanckſuchtiges Diſputiren ein, und wo ſie
der Gelehrſamkeit und Spitzfundigkeit der Gegner nicht genug zu be
gegnen wiſſen, ſo halten ſie doch feſt an dem Wort Chriſti, das gewiß
iſt, und lehren kan. Wer aus der Wahrheit iſt, der horet ſeine
Stimme, Jok. XVlll, z7 Jn dieſem Fall laufft es auf jenes Theo-
logi, D. Jacobi Andreæ, Urtheil hinaus, welcher an unſern Chriſt-lob
lichſten Churfurſten, Augultum, in einem Brief alſo ſchrieb: Es iſt ein

ieder Chriſt in Glaubens-Sachen der gantzen Welt Richter,
daß er ſpricht: Jch glaube den einfaltigen Worten Cyriſti,
wenn auch die gantze Welt darwider ſchrye, und wer das nicht

thut, der iſt verlohren.
L. C. Wie Die Vernunfft gedruckter und Heyls-begieriger Glaubens-Bruder
ſich ein ge iſt gantz gefangen genommen unter deu Gehorfam Chriſti, ſie erhebt ſich

druckt er nicht wider das Erkanntniß GOttes, ſie iſt blos zum Glauben ange—
einfaltiger wohnet, und nicht zum hoch-fahrenden Wiſſen und Scrupuliren. O

Hauffe anGoddes ihr lieben Seelen! wenn ihr nur den klaren Ausſpruch des untrüglichen
Wort halt. Wortes GOttes vor euch habt, ſo glaubet ihr, was die Worte ſagen,

und wie ſie lauten, und ſprecht: Wer GOtt nicht glaubt, macht
ihn zum Lugner, i. Joh. V, io. Alle Spreu verfleucht bey euren
Verfolgungen, alles Holtz, Heu und Stoppeln verbrennet, alles Grund
loſe, ſo den Glauben nicht grunden kan, weichet. Denn nicht blos leib
liche Trubſal, ſondern gewaltige Anfechtung und Bedruckung eures
Glaubens lehret euch recht aufs Wort mercken. Jhr laſſet das Gericht
der unglaubigen und falſch-glaubigen Welt uber euch ergehen, wohl
wiſſende, es beſtehet nicht fur SOTT, nicht fur dem Richter-Stuhl
Chriſti, nicht vor eurem eignen Gewinen. Der geiſtliche Menſch
richtet alles, und wird von niemand gerichtet, 1. Cor. Il, iz. Jhr
habt das Zeugniß des Heiligen Geiſtes, ſeiner von ihm geoffenbahrten
Wahrheit, daß ſelbige gewiß und Gottlich ſeh, und mget ſagen: Wir
haben nicht empfangen den Geiſt der Welt, ſondern den Geiſt
aus GOtt, daß wir wiſſen konnen, was uns von EOtt gege—
ben iſt, 1. Cor. Il, i2. nehmlich, dak unſere Religion, die von GOit ge—

gebene. Jſt ſie gleich nicht religio prudentum, eine Weißheit der
Welt und der Oberſten dieſer Welt, ſo iſt ſie dennoch bey den

voll
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Vollkommenen Weißhoit, v. 6. Einfalt ſteht dem Menſchen nicht
im Wege, daferne der Geiſt der Weißheit nicht durch offentliche Pre
digt mitgetheilet werden kan, daß es nicht durch privat- Gebrauch des

Wortes GOttes geſchehen moge. Sondern OOtt bringt hier ein,
was er zur Zeit durch das beruffene Miniſterium nicht ausrichtet. Er
giebt ſein Geſetz in der Menſchen Hertz, ſchreibets in ihren
Sinn daß keiner den andern, noch ein Bruder den andern leh—
ren darff, Jer. XXXI, 34. Er gieſſet den Geiſt aus uber alles
Fleiſch, uber Knechte und Magde, daß die Sohne und Tochter
weiſſagen, die Elteſten Traume haben, und die Junglinge Ge—
ſichte ſehen, Joel II, 28.

Die Einfalt mag ja wohl in Religions-Dingen leicht verfuhret wer
den, wenu ſie mit Curioſitat und Boßheit des Willens verknupffet iſt.
Aber die fromme Einfalt, welche ſich allein an den klaren Buchſtaben des
Worts halt, fleißig betet, und dem unſchuldigen heiligen Leben nachſte—

het, iſt vornehmlich geſchickt, die Wurckung des Evangelii zur Nberzeu
gung zu fuhlen. Nicht viel Weiſe nach dem Fleiſch, ſondern
was thoricht iſt vor der Welt hat GOTT erwehlet, daß er die
Weiſen zu Schanden mache, 1. Cor. l 26. Ach HERR, verlerhe
doch gnadiglich, daß wir bey unſerm ruhigen Evangeliſchen Zuſtand,
bey unſerm, haufigen GOttes-Dienſte, ausgearbeiteten Predigten,
Diſponiren, Oratoriſiren, Exegeſiren, Diſputiren, Æmuliren, bey un
ſern Sprachen, Philoſophie, Gelehrſamkeit, nicht arm ſind am Geiſt, an
innerlichen Licht und Glauben, ſondern, daß wir doch, gleich den einfalti
gen Saltzburgern, die ſolcher Dinge ermangeln, die göttliche Krafft unſer
Religion zur heilig-machenden Erleuchtung, zur Verleugnung unſer
ſelbſt, der Welt und des Vaterlandes, reichlich empfinden mogen. HErr,

ore! JAndachtige Zuhörer! Wir wollen noch im dritten Theil den End Vaten

zweck kurtzlich beruhren, worzu Saltzburg vom HErrn rege gemacht wird zur E.
worden? Antwort: Wie es der Augenſchein ausweiſet, zum Aufbruch migration
und Emigration der Evaugtliſchen aus dieſem Lande. Dieſes drucken erregt.
wir mit dem Krafft-Wort unſers Teytes aus, die Stimme des

Herrn erreget, oder macht rege Vr coneuilit, trepitare ſecit, wel
ches
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ches von dem Stamm-Wort mn dolere, herkömmt. Das iſt, die
Stimme des HErrn macht rege, wie eine gebahrende Mutter ſich regt,
bewegt, zittert, bebt, und ſich bearbeitet, der Leibes-Banden loßzu
werden. Wie oben im erſten Theil gedacht worden, ſo wird zur Zeit
des neuen Teſtaments GOttes Wort ſo ſtarck getrieben und gepredi
get werden, daß auch die roheſten Leute, daferne ſie nicht beſtandig
dem Geiſt GOttes widerſtreben, zur Bekehrung erregt, und zu Kin
dern GOTTes, ob gleich mit Aengſten und Zittern, wiedergebohren
werden.

Das groſſe Werck, ſo der HErr, unſer GOtt, in Saltzburg vorge
nommen, iſt, ſeit drey Jahren her, eine groſſe Erregung und Bewegung
dieſes gantzen Kandes geweſen. Rege machen, heiſt eigentlich etwas
aus ſeinem Sitz und Ruhe, an einen andern Ort, in Unruhe und Fort—
gang bringen. Der in bemeldter Provinz herrſchende Furſt, und die
daſelbſt herrſchende Catholiſche Religion, und deren Verwandte, haben
ſich auffgemacht, unſere Glaubens-Bruder aus ihrem Sitz und Ru-
he zu bringen, zum Abfall zu nöthigen, oder das Land zu verbieten.
Dieſes geſchahe unter dem Verhangniß GOttes, der durch die Stand
hafftigkeit ſeiner Bekenner, und den Sieg ſeines Worts, die Widrig—
geſinnten noch mehr zum Eyfer und Verfolgung auffbrachte. Mit
Wehmuth leſen wir, und laſſen es uns mundlich erzehlen, wie ſich die
Römiſche Cleriſey wider das Reich Chriſti auffgelehnet hat, was ſie
vor Anlauffe und Anfalle gethan, wie ſie durch Schmahung, Dro
hung, Schreckniſſe, Tyranniſchen Gewiſſens-Zwang, Geld-Straffen,
unleidliche Gefangnifſe, Hunger, Durſt, unbarmhertziges Tracta-
ment, unſere Glaubens-Bruder vom Glauben abwendig zu machen,
ſich aus allen Krafften gereget haben. Da nun die Widerſacher wi
der unſere Glaudens-Bruder ſo hefftig ſich beweget, ſiehe, ſo ſind die
Unſerigen auch zum Auffbruch rege gemacht worden.

Es wird re
Sie wurden erreget in ihren Gemuthern und Affecten, als auch

ge gemacht in ihren Perſonen zum fortwandern, ſo weit ſie ihre Fuſſe trugen.
im Gemuth Die Stimme des HErrn hatte ſie rege gemacht in ihrem Gemuth und
und Gewiſ- Gewiſſen, dieſe ruffte laut in ihren Seelen, das eingeſogene Evangeli
ſen. um ſey die eiutzige Wahrheit, und die Krafft GOttes ſeelig zu machen

alle,
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alle, die daran glauben. Hingegen, da nur ein HErr und ein Glaube,
könten ſie unmoöglich auff beyden Seiten hincken, Chriſto und dem
AntiChriſt dienen. Jhr Hertz ward unruhig uber den Vorhalt:
Juda heuchelt, wricht der HErr, Jer. lll, io. Sie konten es
nicht leugnen, daß ue es bißhero gemacht wie Petrus, welcher wohl
wuſte, daß in Chriſto JEſu keine Beſchneidung noch Vorhaut gelte,
und doch lebte er in Heucheley, mit den Juden Judiſch, Gal. Il. Alſo
hatten unſere Bruder ſo viel Licht uberkommen, daß der Papiſtiſche
Glaube und Gerechtigkeit vor GOtt nicht gelte, jedoch lebten ſie mit
den Catholiſchen Catholiſch, wolten den Lutheraner im Hertzen tragen,
und ſich von auſſen zu der dominirenden Romiſchen Religion halten.

Aber der HERR machte durch ſein Wort, durch auſſerliche Verfol—
gung, und zugenothigte Abſchworung des Evangelii, ihre Hertzen je
mehr rege, daß es ihnen wehe that, ferner zu heucheln, in Betrachtung,
daß das Weh von Chriſto uber die Heuchler ausgeruffen worden. Es
dauchte ihnen nicht anders, als horeten ſie beſtandig das Wort: So
leget nun ab alle Boßheit, allen Betrug und Heucheley, und
ſeyd begierig nach der vernunfftigen lautern Milch, als die jetzt
gebohrne Kindlein, auff daß ihr durch dieſelbige zunehmet,
J. Pet. ll, Bekummert euch drum, wie ihr zu ordentlichen Predi
gern und Lehrern gelangen mogt, damit die Milch des Evangelü euch
deſto reiner und reichlicher eingefloſſet werde. Die BekanntnißPflicht
ſchoß ihnen nunmehro auffs Hertz, ſie ſolten und muſten herfur treten,

als Evangeliſche Bekenner, ſie muſten ihre Religion zur Erweiterung
des Reiches Chriſti, welches ohnedem nicht alſo geſchehen könte, frey

zu uben ſuchen. Der heilige Geiſt wurde in ihnen zum Bekennen mit
unwiedertreiblichen Trieben rege, daß ſie ſagen kunten: Dieweil
wir denſelbigen Geiſt des Glaubens haben, nachdem geſchrie
ben ſtehet: Jch glaube, darum rede ich; So glauben wir
auch, darum ſo reden wir auch, 2. Cor. IV, i3ʒ. Jn ihren Willen
und Alfecten hatten ſie einen geheiligtem Widerwillen wider das
Pabſtthum, und betrubten ſich ſehr im Geiſt, daß ſie bißhero geheu—
chelt, und nicht machtiger geweſen waren zum Bekanntniß des Nah
mens JEſu, zur Verleugnung ihrer ſelbſt, ihrer Haabe, Guts und

D Va
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Vaterlands. Sind voritzo durch die Stimme des HErrn zu dieſer
ſeeligen Willens-Meynung krafftig angereget, den Raub ihrer Guter
mit Freuden zu erdulten, zum Theil nackend und bloß aus ihrem Va
terland zu entweichen, und die den Reichs-Geſetzen gemaß kummerli
che Emigration oder Auswanderung als eine groſſe Wohlthat anzu
nehmen. Es war nicht anders, als ob folgende Spruche der Schrifft
itzo ein recht machtiges Einſprechen des HErrn in ihre Seele waren:
Gehet aus von ihnen, und ſondert euch abe, ſpricht der HErr,
und ruhret kein Unreines an, ſo will ich euch annehmen, und
euer Vater ſeyn, und ihr ſolt meine Sohne und Tochter ſeyn,
ſpricht der allmachtige HErr, 2. Cor. XVI, 17. 18. Seyd nicht
ihre Mit-Genoſſen, Eph. V, 6. Gehe aus von Babel, mein

Volck, daß ihr nicht theilhafftig werdet ihrer Sunde, auff daß
ihr nicht empfahet etwas von ihrer Plage, Apoc. XVIll, 4.
Es klingt nicht anders, als ob der HErr in ſie hinein tringe, aus dem
Papiſtiſchen Babel auszugehen, wie er dort die Juden zum Ausgang
aus dem wurcklichen Babel anregete: Mache dich auff, mache
dich auff, Zion, mache dich aus dem Staube, ſtehe auff du Ge—
fangene Jeruſalem, mache dich loß von den Banden deines
Halſes, du gefangene Tochter Zion, El. Lil, 1.2.

Die Saltz- Nun wiſſen unſere Saltzburgiſche Glaubens/Genoſſen nicht zu blei
burger werben, ſie werden rege in ihren Perſonen, ſind gegurtet an ihren Lenden,
den rege in und ergreiffen den Exulanten-Stab, ſehen Hauß und  Hoff, und das
ühren Peromeiſte von den Jhrigen mit dem Rucken an, dergeſtalt, daß zwantzig
ſonen. tauſend, (õ eine Wunderswurdige Zahl! den Nachrichten nach,) von

dannen wollen, und bißhero ſchon bey acht tauſend in groſſe Schaf—
Heerden ausgezogen, und groſten Theils durch Beyern, Fraucken,

Sachſen, nach Preußniſchen Landen zu reiſen. O! eine ſchone Heer
farth, das Lager der ſtreitenden Kirche JEſu Chriſti beweget ſich, es
kommt gezogen in ſo groſſen HeersZuge, und ziehet auch durch unfer
liebes Freyberg in 950. Perſonen. Wir heben unſere Haupter auiff,
ſehen dieſes Volck GOttes mit Verwunderung an, mercken auff ihren
Wandel und guten Ruff, der bißhero von ihnen uberall erſchollen,

v J
und finden, GOit zu Preiß, daß JEſus Chriſtus an ihnen eine ſchoöne

Ge—
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Geſtalt gewonnen, und daß dieſe Saltzburger auch das Bild der alten
lautern Apoſtoliſchen und verfolgten Gemeinen, zu ungemeiner Er—
bauung vieler tauſend Seelen, an ſich herum tragen.

O ihr Auffgebrochene! ihr ziehet nicht aus als Leute, die GOtt
im Zorn aus dem Lande geſtoſſen hatte, wie es dort lautet: Stoſſe ſie
aus um ihrer groſſen Ubertretung willen, denn ſie ſind dir
widerſpenſtig, Fſ. V, i1. Jhr waret auch nicht widerſpenſtig eurem
von GOtt vorgeſetzten Ertz-Biſchoff und Landes-Furſten, die mit euch
angeſtellte Rechtfertigungen haben euch von dieſem Verdacht entladen.
Und der wurde laſtern, welcher euch vor ein faules verlauffenes Land
fluchtiges Geſindel ausgabe, die euch mitgegebene Geleits-Brieffe zei
gen ein anders. Es mag euch auch die Romiſche Kirche ſo wenig,
als unſere Sachſiſche Glaubens-Vorfahren nachreden, daß ihr, auser
wehlte Saltzburger, treuloſe und abfallige von der Kirche, und dieſer
Mutter den Gehorſam verſagt hattet, daß ihr mit Jacob nicht langer
in der Hutten bleiben wollen, ſondern aus ihrem Schooß und Hutten,
wie Eſaviten, in die Wildniß hinaus gelauffen waret. Jhr ziehet nicht
von dannen, als Schismatici, Rottirer und Sonderlinge, ſondern, da
ihr vor einen Fluch und Feg-Opffer der Welt, ja recht vor ein Aus
kericht gehalten werdet, ſo man zum Lande hinaus wurffeln ſolte, ſiehe,

ſo vollbringet ihr, wozu euch der HErr, euer GOtt, und ſeine Stimme
rege gemacht, ihr wandert fort, als ein geheiligtes und getroſtetes
Volck, an einen weit entlegenen Ort, wo der allmachtige HErr und ein
groſſer Preußiſcher König einen Anbau des Landes und einer Evan—
geliſchen Gemeine angewieſen habe

Geliebte Freunde! Wir haben nicht ohne groſſe Gemuths-Bewe-KurzeWie
derholnung

des abge
handelten.

gung betrachten konnen, das vom HErrn rege gemachte Saltz—
burg, ſo wohl bemeldtes Land, als eine bißherige Wuſte vor das Evan
gelium, als auch den HErrn und ſeine Stimme, der alles, als vornehm
ſter Urheber, erreget, ſondern auch den Auffbruch und die Emigrationſel
ber haben wir umſtandlich erwogen. Paulus ſchreibet, daß wir zur
Zeit des neuen Teſtaments ein unbeweglich Reich empfangen ha—
ben, Ebr. Xll, 28. Jn ſo ferne es auf dem unbeweglichen Grund, Chri—
ſto, und ſeiner Wahrheit beruhet, im Himmel gewiß auffgehaben bleibt,

D 2 und
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und hier in der Welt nicht in das alte Schatten-und Ceremonien-We—
ſen zuruck fallt, iſt und bleibt es ein unbeweglich Reich. Aber in ſeinen
Gliedern und Perſohnen kan ſichs doch bewegen. Viele tauſend heim—
liche Junger JEſu ſind bißhero aus den Saltzburgiſchen ausgezogen,
und begeben ſich in PreuſſenLand, daſelbſt eine Gemeine JEſu Chriſti
zu ſeyn, von deren Glauben man in aller Welt ſagen wird,
Rom.l, 8.

Kurtze Nutz-Anwendung.

ecig lauter kob und Danck und demuthiger Erkanntniß der groſſen Thaten
Werck er-des HErrn. Einheimiſche, und unſere itzige Fremdlinge, ſollen dieſes
kennen und erſtaunende Werck GOttes hoch ruhmen und preißen. GOtt ſey
preißen. gedancket, der uns allezeit Sieg giebt in Chriſto, und offenbah—

ret den Geruch ſeiner Erkanntniß durch ſeine Bekenner an allen
Orten, 2. Cor. II, 14. Jn der ſtreitenden Kurche ſind nicht allein Krie—

ge, ſondern auch Siege des HErrn, mit welchen die Lehrer und Gemein
den geſchmucket werden, auff daß man erkennen moge, der rechte GOtt

ſey noch zu Zion. Laſſet uns nun opffern durch Chriſtum das
Lob. Opffer GOtt allezeit, das iſt die Frucht der Lippen, die ſei—
nen Nahmen bekennen, Ebr. Xlll, 15. Jhr lieben Saltzburger ſeyd
diejenigen, welche mit Vorzug den Nahmen der Conleſſorum, oder
Bekenner behauptet, bringt LobOpffer von einen Tag zu dem andern,
und ziehet unter dem Lobe GOttes eure Straſſen dahin. Wir beken
nen uns auch zu euch und eurem Chriſto, ſind einerley geſinnet un
ter einander nach JEſu Chriſt, auf daß wir einmuthiglich mit
einem Munde loben GOtt und den Vater unſers HErrn JE—
ſu CHyriſti, Kom. XV, 6. Ach will ſingen von der Gnade desHErrn ewiglich, und ſeine Wahrheit verkundigen mit meinem

Munde fur und fur, Pſ. LXXXIX, 1.
Jnſonderheit erſcheinet es uns Lob wurdig, daß der HErr an den

Riedrigen und Elenden, an den Einfaltigen und Ungelehrten ſolch groß

Werck
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Werck ausgefuhret. Jch preiße dich Vater und HErr Himmels
und der Erden, daß du ſolches den Weiſen und Klugen verbor
gen haſt und haſt es den Unmundigen offenbahret, ja Vater,
es iſt alſo wohlgefallig geweſen vor dir, Matth. Xl, is. Die Un—

d d lh Mdmundigen, welche ſich nicht auf ihren bere ten un gee rten un ver—
laſſen konten, ſondern dem Mund der Wahrheit Chriſto blos ſeine Wor
te nachſprechen, ſind ſo gute Bekenner worden. Ach preißet doch mit
mir alleſamt den HErrn, und laſſet uns mit einander ſeinen Nahmen er
hohen. Wenn dort von der Ausfuhrung Jſraels aus Egypten gere
det wird, ſo heiſt es: GOtt habe ſich ſelbſt einen ewigen Nahmen
gemacht, Eſ. LXlll, i2. Hier iſt wieder ein ewiger Nahme, den ſich
der HErr macht durch die Emigration der lieben Saltzburger. Es iſt
wahr, die Sache iſt zwiſchen den Reichs-Furſten in einer hohen Reichs
Verſamlung zu Regenſpurg gehandelt worden, das unter den Menſchen

allerhochſte Haupt der Chriſtenheit, der oberſte Schirm-Vogt der Kir
chen, und großmachtigſter Ausrichter des Weſtphaliſchen Friedens—
Schluſſes Sr. Kayſerl. Majeſtat habe ſelbſt zwiſchen den Partheyen
gerichtet, aber der HErr ſtund auch in der Gemeine, und war
Richter unter den Gottern, Iſ. LXXXIl, 1. Dieſer hat vornehm
lich den Ausſchlag zur Emigration gegeben. GOtt allein die Ehre,
ſein Nahme ſey hochgelobet und gebenedeyet.Auserwehlte Saltzburger, laſſet euch doch im Vorubergehen Sollen ſich
beym Durchzug durch unſere Stadt noch von euren Brudern fernere ferner zu al
gute Lehre und Vermahnung mit auff den Weg geben, damit ihr ge ngn

ſtarcket werdet in euren lautern Sinn. Der HERR und ſen.
ſeine Stimme habe euch erreget, ach! ſeyd doch durch dieſe heilige
Triebe noch ferner angetrieben zu allem Guten. Wir ſtarcken uns
gar ſehr durch euer gegenwartiges Exempel und gutes Zeugniß, finden
uns beſchamt, und wollen euren läutern Wandel nacheyfern. Aber

nehmet doch auch etwas der Starckung von uns an, damit beyh euch Jn der Er
Fortwandernden auch das groſſe Werck der Erleuchtung und Heilileuchtung.

gung ſeinen Fortgang habe. Jch ſolte es nicht vor nothig halten,
euch viel zu vermahnen, ſondern vielmehr die Unſrigen, welche zum
Seelen-Hirten mit beſtellet bin, ſintemahl euer Glaube dergeſtalt
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an allen Orten ausgebrochen, daß nicht noth iſt, euch etwas
zu ſagen, 1. Theſſ. l sS. und man euch nachſagen muß: Euer
Glaube wachſet ſehr, und die Liebe eines jeglichen unter euch
nimmt zu gegen einander, 2. Theſſ. l, 3. Jch will euch nicht
ubers Ziel ruhmen. Jredoch, da das Chriſtenthum entweder in der
Zuoder Abnahme ſich befindet, und niemahls ſtille ſtehen kan, ipſa
quies vitium, Stilleſtehen iſt ein Fehler, wie jener zur Uhr ſchrieb, ſo
vermahne ich, daß ihr euch dem HErrn und ſeiner Stimme immer zu
mehreren Guten erregen laſſet, daß erſtattet werde, ſo etwas mangelt
an eurem Glauben, daß eure Seelen ie mehr erleuchtet werden durch
den Glauben der Wahrheit. Maßen ihr durch nichts anders auser—
wehlte und ausgeſonderte Saltzburger ſeyd, als durch den einigen wahr
hafftigen Glauben, GOTT hat euch erwehlet von Anfang zur
Seeligkeit, durch den Glauben der Wahrheit, 2. Thelſ. ll, 13.
Haltet feſt an der Wahrheit, und ſeyd der Lugen gram, hutet euch,
daß eure Sinnen nicht verrucket werden von der Einfaltigkeit
in Chriſto, 2. Cor. Xl, 3. Schutzet euch mit Pauli Spruch, und
ſaget frey und vffentlich: Wir konnen nicht wider die Wahr—
heit, ſondern vor die Wahrheit, 2. Cor. Xlll, s. Der Konig der
Wahrheit, Chriſtus, welcher ſich bißher ſo gnadig in euch offenbahret
hat, wird euch dabey ſchutzen. Eure Evangeliſch-Lutheriſche Religi—
on, welche ihr vor der Welt und euren Widerſachern ſo frey, ſo treu,
ſo tapffer bekannt habt, ſoll die Wahrheit ſeyn, ſo bey euch blei
bet, und bey euch ſeyn wird in Ewigkeit, 2. Joh. v. 2.

Inder Hei—
Aber laſſet euch auch, liebſte Freunde, dieſe Wahrheit noch fer

ner heiligen, daß ihr ja das Evangelium, wie euer Ruhm bißher gewe
ſen, mit heiligen und unſchuldigen, ſchlechten und gerechten, ſtillen und
demuthigen Wandel zieret. Wie ihr die Liebe zur Wahrheit ange

nommen, ſo wandelt auch in derſelbigen, und haltet ſie durch Ungerech—
tigkeit nicht auff, ſondern bezeuget, wie ihr das rechtſchaffene Weſen in

CHriſto JEſu gelernet. Gewiß, in der Ausubunz eures Evangeli—
ſchen Chriſtenthums werdet ihr noch mehr Uberzeugung uberkommen

von der angenommenen Wahrheit. So ihr den Willen des
HErrn thut, werdet ihr innen werden, ob dieſe Lehre aus
GOtt ſey, Joh. VIl,r7. Und ob ihr gleich, als ein einfaltiger Hauffe,

mit
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mit Gelehrſamkeit und geſchickter Vorſtellung nicht viel Junger ma
chen werdet, ſo wird doch euer gut Exempel dem Reich Chriſti viel
Frucht ſchaffen. Wannenbhero es geſchehen kan, daß die, ſo nicht
glauben an das Wort, durch euren Wandel ohne Wort ge
wonnen werden, 1. Fet. lll, 1. Nicht allein die Elteſten, die alle
Wercke des HERRM wiſſen, ſollen dem HERRNdienen,
Joſ. xxIV, zi. ſondern eure Kinder und Kindes-Kinder, daß dieſes eu
re ewige Weiſe und Bund ſey.

Und da ihr, Wertheſte, itzt noch auf der Reiſe begriffen, ſo laſſet doch Jn Aus
das Emigrations. Werck den HErrn an euch heiliglich vollbringen. Jſrael fuhrung des
war es in Egypten noch viel harter ergangen, als euch, und doch konte ſie ih qhercks
res Vaterlandes nicht vergeſſen, murreten offt wider den HERRN, und GOttes.
wurden auch hart, und am Leben geſtrafft. Laſſet euch euren Auszug, Be
kanntniß und ausgeſtandne Trubſal nicht dauren. Murret nicht, wie
jener etliche murreten, und wurden umbracht durch den Verderber,
ſolches alles wiederfuhre ihnen zum Vorbild, es iſt aber geſchrie
ben uns zur Warnuntt, auf welche das Ende der Welt kom̃en iſt,
1. Cor. X, 10. Der Hẽrr macht euch nun erſt recht zu ſeinem Volck und
Eigenthum, wie er Jſrael gethan. Da Jſrael aus Ecgtypten zog, das
Hauß Jacob aus dem fremden Volck, da ward Juda ſein Heilig—
thum, Jſtrael ſeine Herrſchafft, Pſ. CXIV, 1. 2. Nun werdet ihr auch
das Heiligthum ſeyn, wo GOtt mit ſeinem Wort und Sacramenten offent
lich wohnet, er wird unter euch herrſchen mit ſeinem Geiſt und Gaben.
Uberlaſſet euch der Fuhrung des, der Jacob hutet, wie der Schafe. Gie—
he, an Troſt ſoll es euch niemahls fehlen.

Ach du getroſtetes Volck! Der HErr und ſeine Stim̃e, ſo die Wuſten Der Gott
erreget, wird den Gottlichen Troſt ſtets in euren Hertzen rege und lebendig liche Troſt
ſeyn laſſen. Wilt euch Schwachheit anwandeln, daß die Helden verzagt wird ſich im
werden, ach erholet euch wieder, wir Zuruckbleibende ruffen euch alle bey Hertzen re
dem Fortziehen nach: Seyd aetroſt, ſeyd getroſt! Wir ſtarcken die mugen.
den Hande, erquicken die ſtrauchelnde Knie, ſagen den perzagten
Hertzen: Seyd getroſt, ſehet, euer GOtt kommt, euch zu helffen,
Eſ. XXXV, a. Er kommt euch ja entgegen mit Glucke, Heyl und
Seegen. Eure Emigration hat der HERNR und ſeine Stimme er—
reget, er erſcheinet herrlich darinnen. Seyd getroſt, ihr Flüchtlinge,
ihr Vertriebene, ihr Exulanten, ihr Wanderer und Pilgrimme, ihr
Junger und Zeugen JEſu ChHriſti! Jhr ſeyd Nachfolger derer, die

d e e bchen mtaſre
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Jſrael wird euch ſamlen, El. Ull, i2. Euer HeerFuhrer Chriſtus, ob
ihr ihn gleich nicht in einer Wolcke und FeuerSaulen ſehet, wird nimmer
von euch weichen, und euch Muden Krafft geben. Der HErr wird nicht
mude noch matt, ſein Verſtand iſt unerforſchlich, er giebt den Mu
den Krafft, und Starcke gnug den Unvermogenden. Die auf den
HErrn harren, kriegen neue Krafft, daß ſie auffahren mitgtlugeln,
wie Adler, daß ſie lauffen, und nicht matt werden, daß ſie wandeln,
und nicht mude werden, Eſ. XL, 28. 31. Jch weiß, der Gottliche Troſt
bleibt in euch, auserwehlte Saltzburger, rege und lebendig, ihr ſeyd ſchon
dazu von eurem GOtt begabt. Euch iſt gegeben um Chriſtus willen,
daß ihr nicht allein an ihn glaubet, ſondern auch um ſeinet willen
leidet, Phil. lL.29. Der HERR wird das Hertz des groſſen Konigs der
Preuſſen regieren, das iſt der Raummacher. Gad ſey geſegnet, der
Raum machet, Devt. XXXIll. 21. Hier findet ihr Raum, da ihr lieber
vorhero vom Erdboden ſoltet vertrieben ſeyn. EOtt wird dieſes machtigen
Koniges Hertz lencken, daß er euch Schutz, Hulffe, Heyl und alle Gewiſſens
Freyheit wird wiederfahren laſſen. Trauet auf GOttes Gute. Wie
theuer iſt deine Gute, GOtt, daß Menſchen Kinder unter dem
Schatten deiner Slugel trauen, Pl. XXXVI, 8. Jch weiß, dieſelbe wird
auch biß dorthin reichen, wo ihr euren WohnPlatz einnehmet. Deine
Gute reichet ſo weit der Him̃el iſt, und deine Wahrheit, ſo weit die
Wolcken gehen, bſ. XXXVI. s. Sie iſt euch uber ſechs Wochen auf euer
langwierigen Reiſe in allen Grantzen und Landern nachgefolget, und inſon
derheit euch zu Troſt in unſerm SachſenLand erſchienen. Hier herrſchet
Friderich Auguſt. dem GOtt auch einen groſſen Nahmen gemacht, zu wel
chem der HErr ſpricht: Jch habe dir einen groſſen Nahmen gemacht,
wie der Nahme der Groſſen auf Erden, 2. Lam. VII, 9. Achihr lieben
Saltzburger, ſo viel euer unſer Land betreten, weil ihr ſo machtigbeten koñet,
wohlan, betet andachtig zur ſchuldigſten Danckbarkeit vor unſern Geſalb
ten, daß GOttes Gnade an ihnen groß ſey, zu Koniglicher, zeitlicher und al
lerhochſten ewigen Wohlfarth. Ruffet zu GOtt um ſein langes Leben.
Um ſiebentzig Jahr, ſo lange ein Konig leben mag, kſ. RXllil, 15.

Und ſo ziehet hin im Friede, als ein getroſtetes Volck unter der guten
Hand GOttes. Der HErr laſſe ſein Antlitz uber euch leuchten, der Nahme
des GOttes Jacob ſchutze euch. Wir ſegnen euch mit tauſendfachen See
gen, die ihr vom Hauſe des HErrn ſeyd. Horet das letzte Wort des Prie
ſters des HErrn: Ziehet hin mit grieden, euer Weg iſt recht fur dem
HEern, den ihr ziehet, Judie XVlll. 6. Der Nahme des HErrn

ſey gelobet und gebenedeyet, Amen.
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